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Funde des Tintenfischpilzes, Al1thurus archeri (BERK.) E. ｆｉｓｃｈｅｬｾ Ｌ＠

im Saarland 

Von J. A. SCHMITT 

Die Pilzordnung Phall aies (Rutenpilze) ist in unseren gemäßigtcn Zoncn mit nur wenigen 
Arten vertreten. Stinkmorchel (Phallll s illlplldiC/l s) und Hundsrute (1I1111i1/.1IS CI1/I.i/1115) gehören zu 
der cinhcimischcn Phallaiesfl ora und sind wohl jedem N aturfreund bekannt. Insgesamt gibt es 
j edoch etwa 70 Arten dieser sogenannten Pilzblumen auf unserer Erde (FISCHER 1933) 
und sie gehören, was Farbe und Form angeht, zu den auffall endsten und schönstcn Pilzen. 
Manchmal tauchen Fruchtkörper fr emder Rutenpilzarten in Gewächshäusern oder Gärten auf, 
wenn ihre Sporen vorher durch ausländische Pflanzen eingeschleppt wurden. 

Der in Australi en und Südasien heimische Tintenfi schpil z, der erstmals im Jahr 1860 von 
J. BERKELEY beschrieben und nach seinem Aussehen in ausgereiftem Zustand benannt wurde, 
tauchte 1914 zum erstenmal in Europa (Frankreich) auf - wahrscheinli ch mit australi scher 
W oll e eingeschleppt - und wurde 1938 erstmals in Deutschland gefunden (STRICKER 1940). 
Seitdem ist AHlhllrll s archeri bei uns ansässig geworden und breitet sein Einzugsgebiet stcti g aus. 

Im Jahr 1955 beobachtete Architekt E. ROLAND den Pilz zum erstcnmal im Saarland und 
zwar bei Limbach am NW-Saum eincs jüngeren W aldkiefernbestandes auf Flugsandunterlage. 
Dann fand O.-Studienrätin C. BRÜTTING, H omburg, den Tintenfischpilz 1963 am Raben-
horst zwischen Homburg und Kirrberg, ebenfalls untcr Kiefcrn (pub!. in LÖHR 1966). 
Etwa um die gleiche Zeit wurde auch ein Standort im Taubental zwischen Homburg und 
Kirkel entdeckt, der jedoch beim Bau des Zubringers zur Bundesstraße B 10 vernichtet 
wurde (Mitteilung von P. WOLFF, Homburg). Ein vierter Fundort w urde von Ober-
lehrer i.R. L. MÜLLER , Bli eskastel, am 30.11.1964 in Sitterswald bei Mimbach am oberen 
Teil der Dupp-Klamm auf einem grasigcn W eg im Buchen-Hochwald aufgespürt (Mitt eilung 
von P. WOLFF). 

Auf einem Spaziergang am 26.7.1971 im Pfeiff erwald bei Hassel (Krs. Sr. Ingbert) fand ich 
am Wegrand zu meiner großen Freude ebenfall s zwei " aufgeblühte" Fruchtkörper von 
Alll/lllrIl S archeri , während der durch Adlerfarn-Wcdel beschattete, nach SO off cne Fundplatz 
im ti efen Fall aub von Birke, Stieleiche und W aldkiefer noch drei geschlosscnc " Hexeneier" 
des Pilzes beherbergte. Unter einem Hexenei versteht man ± reif e, noch geschlosscne Frucht-
körper, aus denen sich später durch einfaches Streckungswachstum unter Kohlendioxid-Ent-
wicklung (J. A. SCHMITT, unveröff entli cht) die tintenfi schartige Form des ausgcreiften 
Pilzfruchtkörpers bilder. Die gefundenen Pilze strömten einen intcnsivcn Aasgeruch aus, der 
dem der Stinkmorchel ähnelt und dcr wohl zur Anlockung von Aasfli egen zum Zweck der 
Sporenverbreitung und damit zur Ausbreitung des A reals der Ar t dicllt. D ie Fruchtkörper 
besaßen je fünf bzw. scchs spitz zulaufende, nach außcn gebogene, flei schrosa gefärbte Arme 
aus schwammigcm, porösem, leicht zerbrcchli chem Pilzgeflecht, auf dercn O berseite dic oli v-
grüne, schleimige Gleba netzig-zerri ssen ausgebreitet war, dic d ie langellipti schen, glatten, 
farblosen Sporen (Abb. 1) enthielt. Die Arme entsprangen jeweil s dcm morphologisch gleich-
arti gen, weniger intensiv gefärbten "Stiel", dcr in der zurückbleibcnden, wciß-ockerli ch 
gefärbten Hexeneihülle (Volva) verborgen und nur lose an seinem untcren, vcrj üngten Ende 
mit ihr verwachsen war. Im ausgereift en Zustand sieht der Pilz also aus w ie cin T intenfi sch 
(OcloplI s Im/gari s) mit oliv grün gemusterten, rosa gefärbten Tentakeln und weißli chem Kopf. 

Die bei den ausgereift en Fruchtkörpcr und ein Hexenei wurden als Belege exsikkatiert 
(J AS 2199, Herbar]. A. SCHMI TT , Hasscl) und die beiden andcren, noch unreifcn Frucht-
körper, zur weiteren Entwicklung am Standort belassen. Zwci T age spätcr fand ich jedoch 
von beiden nur noch die von Nacktschneckcn ausgefresscnen, leeren Eihüllcn w ieder. 

Bei intensivem Studium des reif en Pilzmateri als zeigten sich noch folgcndc, bisher nicht bc-
schricbcne mikroskopische Detail s. Unter Ölim mersion sieht man bci viclen Sporen an dercn 81 
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Abb. 1: Sporen von AIIf}lIlntS arche ri (JAS 2199); die mit Pfeil gekennzeichneten Sporen zeigen Appendices 
(Photo: J. A. Schmitt) 

unterem Ende "schwalbenschwanz"-artige, spitz zulaufende Fortsätze, sog. Appendices (vgl. 
Abb. 1), über deren Vorkommen bei Anthurus-archeri-Sporen hier erstmals berichtet wird. 
Sie sind wohl als Überreste der bei den Phallales-Basidien sehr kurzen Sterigmen aufzu-
fassen, durch welche die Sporen mit den Basidien verbunden sind. Nach der Reifung der 
Sporen und ihrem Loslösen kollabieren die Reste der Sterigmen auf den Basidien wahr-
scheinlich sehr rasch und sind deshalb nicht m ehr zu beobachten, während die an den 
Sporen verbleibenden Überreste als Appendices ZlII1l Teil bestehen bleiben. Ähnliche Sporcn-
appendiccs finden sich auch häufi g bei Sporen der Gastromycetalesgattung HYlIl enogaster 
(z.B. G. GROSS 1971). 

Die Basidien von Allfh/lrll s archeri tragen maximal acht, meist jedoch sieben oder sechs 
ellip soidische Sporen (Abb. 1), die im Gegensatz ZlI den Sporen der m eisten anderen Phalla-
les-Arten relativ groß sind. Bei einer stati sti schen Aufnahme (Aufnahmetechnik und Aus-
führung vgl. G. GROSS und J. A. SCHMITT 1972) der Sporenmaße Länge und Durch-
messer von 100 Sporen (Tab. 1) sowie ihres Länge: Durchmesser-Verhältnisses (Formzahl) 
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tin. 

c) 
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b) 

Abb . 2: Statistische Vertei lun gen 
0) der Sporenlänge (I), 
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b) des Sporendurchmessers (b), 
c) des Verhältni sses 1 : b 
von 100 Sporen der Gastromycetenspezies Allflll/nt s arche ri (JAS 2199), Meßwerte dazu in Tab. 1; 
°/o lin. = lin eare °/o-Skala. D ur ch das angewandte stati stische Verfa hren sin d bei allen Kurven unterschied-
l iche Anteile aufgetragen, ohne sie auf 100 °/0 umzurechnen und deshalb wird die Ordi nate mit 
.. °/0 lin. " bezeichnet. Z ur quantitativen A uswertung solcher Grap hen ist di e Summe der Anteile unter dem 
Kurve nzug = 100 °/0 zu setzen. 



findet man, daß letzteres ein statitisches Maximum bei 2,5-2,6 besitzt (Abb. 2). Diese Form-
zahl ist, wie weiterführende Untersuchungen inzwischen ergaben (J. A. SCHMITT und G. 
GROSS, demnächst), signifi kant für einzelne Arten und eventuell sogar geeignet, C lathraceen-
Arten von Phallaceen-Spezies zu trennen. Die Abmessungen der gemessenen Sporen liegen 
zwischen 4,9-6,7/1,8-2,7 [im (l /b), wobei die statistischen Maxima von Länge (I) bzw. Durch-
messer (b) bei 5,6 bzw. 2,2 fLm li egen (vgl. Abb. 2). Die li chtoptisch sichtbare Sporenwand 
ist durchsclmittlich 0,3 [im dick. - Soweit die Diskussion der mikroskopischen Details. 

Tabelle 1: Länge I und Durchmesser b von 100 Sporen der Art Alltllllrt/S areller; (JAS 2199) [Messung 
in WasserJ 

Länge 
I[umj 

5.6 
5.8 
5.6 
6.0 
5.6 
5.5 
5.7 
5.5 
5.9 
5.8 

5.5 
6.0 
5.5 
5.3 
5.5 
6.1 
5.3 
5.5 
5.9 
5.3 

5.6 
5.6 
5.7 
6.7 
5.3 
6.0 
5.3 
5.6 
4.9 
4.9 

5.3 
3.7 
5.9 
5.8 
5.3 
4.9 
5.3 
5.3 
5.9 
5.7 

5.7 
5.3 
6.3 
6.1 
5.6 
5.9 
5.9 
4.9 
5.2 
5.3 

Dur chm. 
b [umj 

2.5 
2.1 
2.2 
2.1 
2.0 
2.1 
2.1 
2.3 
2.3 
2.2 

1.9 
2.1 
1.7 
2.1 
2.2 
2.4 
2.3 
2.3 
2.5 
2.1 

2.1 
2.2 
2.3 
2.2 
2.0 
2.3 
2.7 
2.0 
2.2 
2.3 

2.5 
2.5 
2.3 
2.5 
2.3 
2.1 
1.9 
2.1 
2.2 
2.1 

2.2 
2.1 
2.2 
2.0 
2.0 
2.1 
2.2 
2.1 
2.4 
2.5 

I : b 

2.24 
2.76 
2.55 
2.86 
2.80 
2.62 
2.71 
2.39 
2.57 
2.64 

2.89 
2.86 
3.24 
2.52 
2.50 
2.54 
2.31 
2.39 
2.36 
2.52 

2.67 
2.55 
2.47 
3.05 
2.65 
2.61 
1.96 
2.80 
2.23 
2.13 

2.12 
2.28 
2.57 
2.32 
2.30 
2.34 
2.79 
2.53 
2.68 
2.72 

2.59 
2.53 
2.86 
3.05 
2.80 
2.81 
2.68 
2.33 
2.17 
2.12 

Länge 
I [umj 

6.1 
5.9 
6.0 
5.5 
5.1 
5.5 
5.6 
5.3 
5.9 
4.9 

4.9 
5.1 
5.9 
4.9 
5.6 
5.7 
5.3 
5.0 
6.0 
5.7 

5.6 
5.5 
5.7 
5.5 
6.8 
5.3 
5.8 
5.6 
6.1 
5.5 

5.3 
5.7 
6.0 
5.7 
5.7 
5.7 
6.5 
5.6 
6.0 
6.1 

5.5 
5.7 
6.1 
5.8 
6.1 
5.8 
5.8 
5.9 
5.1 
5.6 

Durchm. 
b [umj 

2.4 
1.9 
2.2 
2.1 
1.8 
2.2 
2.3 
2.2 
2.2 
1.7 
2.2 
2.3 
2.3 
2.1 
2.2 
2.2 
2.2 
2.2 
2.3 
2.6 

2.3 
2.3 
2.5 
2.3 
2.3 
2.0 
2.1 
2.3 
2.1 
2.3 

2.3 
2.3 
2.3 
2.3 
2.3 
2.3 
2.4 
2.2 
2.1 
2.0 

2.0 
2.6 
2.1 
2.5 
2.4 
2.1 
2.1 
2.1 
2.3 
2.1 

I: b 

2.54 
3.11 
2.73 
2.63 
2.83 
2.50 
2.43 
2.41 
2.67 
2.87 

2.23 
2.21 
2.57 
2.33 
2.55 
2.59 
2.41 
2.27 
2.61 
2.19 

2.43 
2.39 
2.28 
2.39 
2.95 
2.65 
2.76 
2.43 
2.91 
2.39 

2.30 
2.48 
2.61 
2.48 
2.48 
2.48 
2.71 
2.55 
2.85 
3.05 

2.75 
2.19 
2.91 
2.32 
2.54 
2.76 
2.76 
2,81 
2.22 
2.67 83 



Da nun bekanntlich eine Pilzart zu ganz bestimmten Zeitpunkten an verschiedenen, oft weit 
voneinander entfernten Orten gleichzeiti g fruktifi ziert, suchte ich auch die aus der Lit eratur 
(LÖHR 1966) bekannte Fundstell e bei Limbach auf. T rotz intensiver N achsuche am 28.7.1971 
konnten weder Hexeneier noch ausgereift e Fruchtkörper des Tintenfi schpil zes entdeckt wer-
de:l , obwohl der Pilz an dieser Stell e nach Mi tteilung von P . W OLFF fast allj ährli ch ge-
funden wurde (Hx = Hexenei ; Fr = ausgereift er Fruchtkörper ; Hü = leere Vclvahülle) : 

1956 : Bei vier Kontroll gängen im Juli bis September 3 Hx, 4 Fr, 2 Hü ; 
1957: Bei drei Kontrollgängen VOll Ende August bis Anfang September 2 Hx, 4 Fr ; 
1958-1960: Zwischenzeitl ich keine Kontroll en ; 
1961 : Bei zwei Kontrollgängen von Mitt e August bis Mitt e September 7 H x, 1 Fr ; 
1962- 1963: W egen Straßenbaumaßnahmen waren keine Kontroll en mögli ch. Ein Teil der 
ｆｵｮ､ ｳ ｴ ｾ ｬｬ ･＠ wurde durch Sandaufschüttungen vernichtet ; 
1964: Bei drei Kontroll gängen von Mitte Oktober bis Anfang November 20 Hx, 4 Fr, 1 Hü; 
1965 : Bei zwei Kontroll gängen im August 4 Hx, 4 Fr; 
1966: Keine Kontrollen ; 
1967: Ein Kontrollgang Ende September 2 Hx ; 
1968-1969: Keine Kontrollen ; 
1970: Bei einem Kontroll gang Ende September wurden keine Fruchtkörper gefunden (leg. 
P. W OLFF und J. A. SCHMITT). 

Wie die Aufstellung zeigt, ist die Fruktifikati on des Anthurus-archeri-M yzels an der Lim-
bacher Fundstell e rückläufig; wahrscheinli ch deshalb, weil die nun auch aufgeforstcte Fläche 
von Brombeer-, Himbeer- und Holunderbüschen überwuchert wird. 

Univ.-Garteninspektor F. HOHMANN berichtete mir ebenfall s noch von eincr Fundstell e des 
Tintenfi schpilzes auf dem Spitzenberg zwischen Kirkel und Bli eskastcl-Lautzkirchen, die von 
H. H ONECKER, Wiebelskirchen, 1972 entdeckt wurde. Auch am Westhang des Franzosen-
bergs bei Niederwürzbach, etwa 3 km von der Hasseler Fundstell e entfernt, existi ert nach 
Mitteilung von P. WOLFF noch ein Standort des T intenfi schpilzes, der von G. KA U SCH , 
Scheidt, am 23.7.1972 aufgespürt wurde und der insgesamt 12 Fruchtkörper beherbergte. 

Auf einem gemeinsamen Pilzgang mit meinen Freunden, H. DERBSCH , Völklin gen, 
und Dr. G. GROSS, Aßweil er, fanden wir am 9.9.1972 in einem jungen Fichten-Kiefern-
Bestand des Di efflener W aldes südli ch von Düppenweilcr am Fuße des Lit ermonts im Moos 
vier unreif e Hexeneier von Anthlll'll s archeri, die leicht an der rötli ch überhauchten, röten-
den, ursprüngli ch weißli chgelben Außenhülle und ihrer Form erkennbar sind. Beim Durch-
schneiden eines solchen Hexeneies sieht man bei schon fortgeschrittenen entwickelten Frucht-
körpern die Anlage der rotgefärbten "T entakel" -Arme (JAS 3000). 

H. DERBSCH fand dann wenig später ein ausgereiftes Exemplar des Tintenfi schpil zes in einem 
feuchten Nadelholzbestand bei Überherrn im W arndt und schloß damit die Reihe der bis-
heri gen Funde (Abb. 3) ab. 

Der Vormarsch von Alltllltrll S archeri VOll der Pfalz aus westwärts setzt sich fort, w ie die 
N eufunde der letzten Zeit zeigen (vgl. Abb. 3), und es ist zu erwarten, daß dieser Pilz -
wie z. B. schon jetzt in der Umgebung Zweibrückens nach Mitt eilung von Frau L. CHABLE, 
Zweibrücken - auch bei uns bald zur normalen einheimischen Pilzfl ora gehören w ird. Wie 
mir Dr. H. REICHERT, N onnweil er, kürzli ch mitteilte, hat der Tintenfi schpilz inzwischen 
auch den Hunsrück erreicht. Er wurde von Dr. REICHERT vor dem Karlshof bei Schloß 
Dhaun (über Kirn [Nahe]) selbst beobachtet, außerdem von Apotheker HASSE, Zerf , bei 
Merschbach westli ch von Morbach. Beide Fundstellcn li egen jedoch östli cher als die am wei-
testen vorgeschobenen Fundorte im Saarl and. 

Ich bitte die botanisch interessierten N aturfreunde, auf diesen schönen, leicht kenntlichen 
Pilz zu achten und mir über die N eu- oder Wiederfunde zu beri chten. Ebenso bin ich an 

84 Zusendungen anderer auffall ender Pilze interessiert. 



Abb. 3. Fundstellcn von Am/II/rl/s archeri (Berk.) Ed. Fischer im Saarland 
. : Bekannte Fundstell en bis 1970 
... : Neue Fundorte bei Hassel (1971), Niederwürzbach, Überherrn und am Literl110nt (1972) 

All denen, die durch Mitt eilungen von Fundstellcn und Zusendungen des Tintenfischpilzes 
zur Vervollständigung dieser Arbeit beigetragen haben, möchte ich an dieser Stell e nochmals 
herzli ch danken, vor all em P. WOLFF, der mich freundlicherweise zu eini gen der älteren 
Fundstell en des T intenfischpilzes begleitete und mir seine Standort-Beobachtungen zur Ver-
öffentlichung ￼｢ ･ ｲｬｩ ｾ Ｎ＠

Literatur 

UERKELEY, J. (1860): In HOOKER, Flora Tasmaniae 2, 264. 

FISCHER, E. (1933): Gastromyceteae, in A. ENGLER und K. PRANTL: D ie natürlichen Pflanzenfal11ili en, 
Ud. 7 a, Berlin. 

GROSS, G.: KCfnza hl und Sporenvolul11cll bei einigen H ymenogastcrarten. Zeit schrift für Pilzkunde (im Dru ck). 

GROSS, G .. lind J. A. SCHMITT: Das Sporenvol ul11en als Funktion der Kernzahl bei einigen Höheren 
Pilzen. Zeitschrift für Pilzkunde (in Vorber.). 

LÖHR, O . (1966): Die Ausbreitung des Tintcnfischpilzcs (Allf/lf/ rt/ s J\ltllllerialll/S lIor . nseroejormis !H e. Alpine) 
in der Pfalz. Pfälzer Heimat 17 (4), 146. 

PIL AT, A . (1958): [n A. PILAT (Ed.): Gasterol11ycetes; Flora CSR, ser. B I, S. 80, Acad. Sc. Tchccoslovaquie, 
Praha. 

STRICKER, P. (1940): Ein für Deutschland neuer Fund: Am/"m" MI/eller;",,,,, (Kalchbr.)' Zeitschrift für Pilz-
kunde (1,2), 67. 

Anschr ift des Verfassers: 

Dr. J. A. SCHM ITT, B iochemisches In sti tut der Universität des SJariand es, Saarbrücken. 85 



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Delattinia

Jahr/Year: 1973

Band/Volume: 4

Autor(en)/Author(s): Schmitt Johannes A.

Artikel/Article: Funde des Tintenfischpilzes, Anthurus archeri (Berk.) E. Fischer im
Saarland 81-85

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21073
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=55281
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=364545



